
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 25

Artikel: 25 Jahre Kunstpflege der Stadt Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646324

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646324
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ill Mai

Ich scheine wirklich eine Menge von
traurigen und unglücklichen Menschen
zu kennen, und manchmal ist das für
mich nicht absolut erheiternd.Vor ei-
nigen Tagen zum Beispiel, als ich mit
dem Schmetterlingsnetz nasses Laub von
meinem kleinen Goldfischteich fischte,
kam Bölsterli vorbei. Bölsterli wohnt
noch nicht sehr lange in meiner Nach-
barschaft, wir legen beide den Zeige-
finger an den Hutrand und. .tun...so, als
ob wir uns grüssten,aber wenn wir zu-
fällig einmal den gleichen Weg haben,
beeilt sich keiner,den andern einzuho-
len und der andere wartet ebenfall
nicht. Warum also musste dieser Böl-
sterli sich aufdrängen,gerade in dem
Augenblick, da ich mir selbst wieder
wie ein kleiner Bub vorkam und in Kind-
heitserinnerungen schwelgte?Aber Böl-
sterli kam an den Zaun, blieb stehen,
legte die Arme auf die Latten und mir
blieb nichts anderes als zu sagen:Fei-
nes Wetter heute,Herr Bölsterli1

Meteorologisch gesprochen,ja,meinte
er,einer dieser feinen Abende an denen
alles so fein sein könnte wenn nicht..
und er brach ab und seufzte.Ich witter-
te eine traurige Geschichte und was
blieb mir anderes übrig als eine freund
liehe Geste zu zeigen und nach der Gar-
tentüre zu weisen?

„Mir scheint,Sie seien dem Wetter un-
terworfen,Herr Bolster1^und ich meine
das nich meteorologisch:Kommen Sie
trinken wir ein Glas."Bölsterli schau-
te erst über seine Schulter,ob seine
Frau nicht hinter dem Vorhang aufpasse
und kam dann ziemlich schnell in den
Garten, setzte sich in den Segeltuch-
stuhl und ich holte eine Flasche Bier
und die Gläser.

„Wissen Sie,ich wohne nämlich neben
einem Abstinenten.."

„Wirklich?"sagte ich, „ist das nicht
ein etwas langweiliger Kerl?" Bolster-Ii blickte mich an,ungefähr so,wie ein
Kaninchen, wenn man ihm etwas Böses ge-
sagt hat.

„Ich möchte sagen,dass ich eigentlich
fast ein Abstinent bin,errh..,dass ich
nur ganz selten ein Gläschen trinke.
Und dennoch - meine Frau hält mich für
einen.." Seine Stimme wurde so traurig
wie sein Gesamteindruck.

„Sagen Sie mir ruhig,was Ihre Frau
von Ihnen hält,Herr Bölsterli,ich kann
solche Dinge verstehn.."

„Sie hält mich für einen Einfaltspin-
sei,sehen Sie.." Seine Stimme brach und
er versuchte, sie durch einen Schluck
aus dem Glas,das er stets in der Hand
hielt, zu flicken. „Sehen Sie, wenn ich
zum Beispiel einmal nach Hause komme
und eine Kaffeebohne kaue,so schimpftsie mich Abstinenzler - komme ich aber
nach Hause um beim Mittagessen eine
Flasche Bier zu trinken,so bin ich
schon ein Säufer und wenn ich einmal
beim Kreuzworträtsellösen zum Linden-
blütentee ein wenig Rum trinken will,
schimpft sie mich lasterhaft.."

(Schluss auf Seite Mty

STADT BERN

«Junge Frau», von Max von Mühlenen. Dieses in lebhafter
Farben gehaltene Oelgemälde wurde 1944 angekauft

«aehtsawsstellungen, während die Auf-
träge je nach Bedarf bei Erstellung eines
Neubaus, sei es einer -Schule, einer Kirche
oder anderer Gebäude oder bei der Schaf-
fung einer neuen städtischen Anlage er-
teilt wurden.

Die vielen schonen Kunstwerke, die
nun in der Kunsthalle bewttndert werden
können, zeigen von dem grossen Geschick
unserer städtischen Behörden in der Aus-
wähl von Bildern, und es ist besonders
erfreulich festzustellen, dass der grösste
Teil unserer bernischen Kunstlerschaft
durch Erwerbungen berücksichtigt wurde.
Wie zahlreich die Wandgemälde, die
heute unsere öffentlichen Gebäude zieren
lind die Plastiken, denen wir überall in
unserer Stadt begegnen können, sind, lässt
sich nur anhand der ausgestellten photo-
graphischen Abbildungen erkennen. Es ist
für den städtischen Ausschuss zur Förde-
rung bildender Kunst nicht immer leicht,
seiner Aufgabe gerecht zu werden, doch
verdient seine bisherige Tätigkeit volle
Anerkennung. Z

Brunnenplastik, in der Anlage Humboldtstrasse
von Walter Wiirgler. Kalkstein, 1935 erstellt

Wandgemälde im Singsaal des Mädchensekundarschulhauses Laubegg von Walter Clénin, 1922 ausgeführt

25 JAHRE

KUNSTPFLEGE

DER

Wie wir bereits berichtet haben, findet
gegenwärtig in der Kunsthalle in Bern
eine Ausstellung der von der Gemeinde
angekauften Gemälde und Plastiken und
von Reproduktionen der von der Stadt in
Auftrag gegebenen Kunstwerken statt.
Seit dem Jahre 1922 hat der Gemeinderat
der Stadt Kunstwerke angekauft, doch
von einer geordneten Kunstpflege kann
erst seit 15 Jahren die Rede sein. Die
Ankäufe erfolgten meistens an den Weih-
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Iok OOksinS vinkiiok SÎNS RSNZS VON
iNANNÎAsN nnâ nnZInokIioksn ^snsoksn
2N ksnnsn, nnâ msnokmsâ ist. àss knn
miok nioki sksolnk snksiksnnà.Von si-
ni^sn ?g>Zsn 2NM Lsisxisi, àls iok mik
âsm LokmsüSV i1NZsnst. 2 NÄSLSL ks.uk VON
msinsm klsinsn Lolàt'isokkoiok tisokks,
àm LLIsksnii vonksi. Wisisnli voknt.
nook n iok t. sskn làNZS in insinsn Ilàok-
ks.nsokx>.t't., vin Is^sn ksiàs àsn LsiZs-
kinAsn S.N àsn Lnt.psnâ nnâ tunso, sis
ad vin uns Znussksn, nksn vsnn vin 2N-
t'àliiZ sinms.1 àsn Zlsioksn Vs^ kàksn,
kssilk siok ksinsn,àsn snâsnn sin^uko-
Isn nnâ àsn ànàsns vs.nt.st. sksnt'sil
niokt.. Vsnnm slso mnssts àisssn Wi-
sisnli siok snkânsnZsn,Zsnsâs in âsm
à^srikliok, às iok min sslkst visàsn
vis sin kisinsn vnk VOnksm nnâ in Xinâ-
ksiissninnsnnnZsn sokvsiZts?Lksn Wl-
sisnli ksm sn âsn 2sun, klisk stsksn,
IsFis âis Lnms snk âis ksüsn nnâ min
klisk niokts snâsnss sis 2N ss^sn:?si-
nss Usiisn ksnts,ksnn Wlsisnlil

MstsonoioZisok ßssxnooksn,^à.msints
sn, sinsn âisssn t'sinsn Lksnâs sn âsnsn
sllss SO tsin ssin könnks vsnn niokt..
nnâ sn knsok sb nnâ ssnt'^ts. Iok vittsn-
is sins iNÄNNi^S Lssokiokts nnâ vss
klisk min Anâsnss ndniZ sis sins insnnâ
lioks Lssts sn ssiZsn nnâ nsok äsn Ssn-
tsntnns sn vsissn?

,Mn soksint, Lis ssisn âsm Vsttsn nn-
ÌSNVONÌSN,Nsnn Wisisni^nnâ iok msins
âss niok msisonoÌOZisok:XOmmsn Lis
ininksn vin sin Llss."Lölstsnli soksu-
is snsi nksn ssins Loknltsn,ok ssins
Rnsn niokt kintsn âsm VonksnF snixssss
nnâ ksm âsnn üsmliok soknsll in äsn
Lsnisn, ssisis siok in äsn SsZsltnok-
stnkl nnâ iok kolts sins Rlssoks visn
nnâ âis Lisssn.

„Visssn Lis,iok vokns nsmliok nsksn
sinsm Lkstinsntsn.."

„Mi'kliok?"ssZts iok, „ist Äss niokt
sin sivss isnAvsiiiZsn Xsni?" Wisisn-ii kliokts miok sn,un^si'skn so,vis sin
Xsninoksn, vsnn MSN ikm sivss öösss Zs-
SSZi kst.

„Iok möokts ss^sn,âsss isd siAsniiiskissi sin üdsiinsni din,snnk..,âsss iok
nnn Zsns ssiisn sin OiÄssksn ininks.
vnâ âsnnood - msins ?nsn dsii miok t'nn
sinsn.." Lsins Lümms vnnâs so insuniZ
vis ssin Lsssmisinânnsk.

„LsZsn Lis min nnki^,vss Ikns ?nsn
von Iknsn ksii.dsnn Wisisnii, iok lcsnn
soiods vinZs vsnsisdn.."

„Lis ksii miok t'nn sinsn Nntsiispin-ssi,ssksn Lis.." Lsins Lümms dnsok nnâ
sn vsnsuokis, sis ânnok sinsn Lokinok
sns âsm Liss,âss sn sisis in âsn Klsnâ
kisii, 2N tiioksn. „Lsksn Lis, vsnn iok
2NM Lsispisi sinmsi nsok ksnss komms
nnâ sins Xatt'sskokns ksns.so sokimpt'i
sis miok ^ksiinsnzilsn - komms iok nksn
nsok ksnss nm ksim ^iiisZssssn sins
?insoks Lisn 2N ininìîsn,so kin iok
sokon sin Lsnt'sn nnâ vsnn iok sinmsi
ksim XnsnzivoninsissIIössn sum kinâsn-
klnisniss sin vsni^ Rum ininksn vili,
sokimxt'i sis miok Issisnksti.. "

(Zcitu55 ouï 8eits WH
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«^unge fnau», VON /viox von /viüliienen. Dieses in tebiiclftes

lîben gskaitene Os!gemö!cls vu^cie angekauft

naâtsaAZLtelîMsen, niâknenâ âis
tnâge ze nack fZeâa?'/ bei L?'«teU'Ung eàss
iVeut>llu8, sei es eàei- Lcàle, eine?- Wncke
oâen amâei-e? (Zedàâs oâs?- bei âe? Leksf-
tung eàe? neuen stââtiscken Anlage ei°-
teilt uiunâsn.

Oie vielen sckönen klnnstrvenlce, âie
nnn in âen Xnnstkalle beìvnnâe?-t ìvsnâen
können, Zeigen âe?n gnossen Lesckick
nnsenen stââtiscken Lekônâen in âen Lus-
n?nkl von Silâenn, nnâ es ist besonâens
sv/venlick test^nstellen, âass âsn grösste
Reil unseren derniscken Xiinstlerselin/t
ânrck Onîverdnngen berneksiâtigt n?nrâe.
Mie saklreick âis Mnnâsenââe, âie
beute unsere öt/sntlieken Oebàâe sieren
nnâ âie Olnstiken, âensn rvir überall in
unserer Ztaât begegnen können, «inâ, lässt
sieb nnr anbanâ âer ausgestellten pkoto-
grapbiseben Ldbilânngen erkennen. Os ist
Mr âen stââtiscken Lnsseknss 2nr Oôrâe-
rung bilâenâer Xnnst nickt irnrner leickt,
seiner Ln/gade gereckt 2N rverâen, âoek
verâient seine bisherige Tätigkeit volle
Lnsrksnnnng. 2

Lrunnenpiasà in cisr ^nlogs fiumbolàlrasss
von Walter Purgier. Xoikstein, 1?35 ersteilt

Pqnclgsmalcie im Singsacil às lvìâcickensskunciorzcbuibciuzes taubsgg von Paitsr Lisnin, 1??ê ausgekübrt

M

Mie niir bereits dsricktet baden, finâsr
gegsnrvärtig in âer l<nnstkalle in Lern
eins àsstellnng âer von âer Lerneinâe
angekan/ten Llernâlâs nnâ Rlastiken nnâ
von lleproânktionen âer von. âer Otaât in
Ln/trag gegebenen Knnstuierken statt.
Oeit âenî âakrs l93Z bat âer Lerneinâerat
âer Otaât Kn,rstìverke angekan/t, âock
von einer gsorânsten Xnnstp/lege kann
erst seit lö âakren âie Ksâe sein. Ois
Lnkän/e er/olgten meistens an âsn Meik-
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